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Sonnabend den 25. Juni 1831. . c 


Stralſunds Belagerung durch Wallenſtein. 


Es war zur Zeit des dreißigjaͤhrigen Krieges im 
Jahr 1628, als Wallenſtein, Herzog von Friedland, 
der oberſte Feldherr Kaiſer Ferdinands II., und 
durch feine Grauſamkeit und Härte eben fo berühmt 
als der dreißigjährige Krieg ſelbſt, in Pommern 
einruͤckte, und ohne ſonderlichen Grund oder Auf— 
trag von ſeinem Kaiſer dazu zu haben, die Stadt 
Stralſund belagerte. Aber Wallenſtein kuͤmmerte 
ſich auch nichts mehr um ſeinen Kaiſer, handelte 
als unumſchraͤnkter Herr, nach eignem Willen, 
und haͤtte wohl nie das Schwert der Glaubens⸗ 
zwiſtigkeiten wegen zur Hand genommen, wenn 
ihn nicht andere herrſchſuͤchtige Pläne dazu geleitet 
haͤtten. Schon hatte er ſich fuͤr ſeine geleiſteten 
großen Dienfte vom Kaiſer die Länder der unglüc: 
lichen geaͤchteten Herzoge von Mecklenburg zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt, und war vom Kaiſer zum Admiral 


der Oſt- und Nordſee ernannt worden, als ihm 


der ſtolze Plan in den Sinn kam, ſich zum Herrn 
der Oſtſee zu machen, und fo den Grund zu einer 
großen Seemacht zu legen. 

Zu dieſem Zwecke ſchien ihm nun Stralſund, 
ſeiner herrlichen Lage wegen, und ſeiner vielen 
Schiffe, welche Wallenſtein fehlten, aͤußerſt wichtig, 
und fing daher mit dieſer Stadt, die ſich bisher 
ganz ruhig und neutral verhalten hatte, Haͤndel an, 


indem er von ihr verlangte, kaiſerliche Beſatzung 


einzunehmen, wogegen ſich der Magiſtrat der Stadt, 
eingedenk ſeiner kaiſerlichen Privilegien, natuͤrlich 
weigerte. i 

Jetzt verfuchte Wallenſtein, der das feſte Stral⸗ 
ſund und ſeine tapfern Buͤrger wohl kannte, zuvor 
durch eine Liſt ſeinen Zweck zu erreichen, und ſchickte 
den Obriſt Goͤtz mit zwei Regimentern Reiterei vor 
die Stadt, um den Durchzug nach der Inſel Rügen 
zu verlangen. Die Stralſunder gingen jedoch nicht 
in die Schlinge, ſondern wieſen den Herrn Obriſt 
mit aller Artigkeit ab. Nun ließ er durch den Obriſt 
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Sparre eine unbillige Forderung von 150,000 Tha⸗ 
lern fuͤr die Befreiung der Stadt von Einquartirung 


machen, und als ſich hierzu die Stralſunder auch 


nicht verſtehen wollten, mußte Feldmarſchall Arn⸗ 
heim die nahe bei der Stadt gelegene Inſel Daͤn⸗ 
holm beſetzen, und ſich dort ſogleich verſchanzen. 
Jetzt ward dem Magiſtrat doch uͤbel zu Muthe, und 
in der Hoffnung, den Arnheim von Beſchießung 
der Stadt abzuhalten, ſandten ſie ihm 30,000 Tha⸗ 
ler. Allein Arnheim nahm wohl das Geld, aber 
verſchanzte ſich immer feſter; er ließ ſchweres 


Geſchütz auf die Inſel bringen, verſperrte auf der 


Landſeite die Zugaͤnge zur Stadt, und ließ in der 
Umgegend nach gewohnter Weiſe ſchaͤndlich rauben 
und verwuͤſten. Die Stralſundiſchen Schiffer 
erboten ſich zwar, die Kaiſerlichen von Daͤnholm 
zu vertreiben, doch der Magiſtrat gab aus Furcht, 
den Wallenſtein zu reizen, es nicht zu. Alle Scho⸗ 
nung von Seiten der Stralſunder half aber hier 
nichts; Wallenſtein wollte Stralſund nun einmal 
beſitzen, und wußte Gruͤnde genug, wenn ſie auch 
gewichtlos waren, um die Stadt gewaltſam zu 
bezwingen. 

Als der Koͤnig von Daͤnemark einige Wallen⸗ 
ſteiniſche Schiffe hatte verbrennen laſſen, beſchul⸗ 
digte er die Stralſunder der Theilnahme an dieſer 
That ohne allen Beweis, und gab zur ſchweren Ahn⸗ 
dung dieſes Majeſtaͤts⸗Verbrechens, am 13. Mai 
1628, Befehl, die Stadt von allen Seiten einzu⸗ 
ſchließen. General Arnheim erhielt den Oberbefehl; 
dieſer rückte fogleich mit 10,000 Mann ins Hain⸗ 
holz und verſchanzte ſich daſelbſt. Nun ſahen die 
Stralſunder, daß es Zeit ſey, auch von ihrer Seite 
Ernſt zu machen, und ſaͤumten nun nicht Länger, zu 
thun, was hier heilige Pflicht war. Sie zogen ihre 


Kanonen auf die Waͤlle, ſetzten faſt jedes Haus in 
Vertheidigungs⸗Zuſtand, und ſchickten ihre Weiber, 
Kinder und beſte Habe hinuͤber nach Schweden, oder 
ſonſt an ſichere Orte. 

So lange nur die Seeſeite noch offen blieb, 
hatte es fuͤr die Stralſunder keine Noth, und 
Wallenſtein konnte nicht viel thun; er ſah ſich daher 

in Lubeck und Danzig nach Schiffen um, die ihm 
aber verweigert wurden. Dieſer Mangel an Schif- 
fen war es nun, welcher auf Anſuchen der Stadt die 
Kaiſerlichen zu Friedens-Unterhandlungen anſchei⸗ 
nend geneigt machte; die Forderungen Arnheims 
waren aber ſo hart, daß ſie ſich bald wieder zer⸗ 
ſchlugen. Arnheim hatte fie indeß überhaupt nur 
einleiten laſſen, um die Buͤrger ruhiger und ſicherer 
zu machen, denn ſein Plan war, ſie naͤchtlich zu 
überfallen, um den Wallenſtein, den er täglich 
erwartete, angenehm überrafchen zu können. 

In der Nacht vom 16. auf den 17. Mat, als 
die Waͤlle nur ſchwach beſetzt waren, ließ Arnheim am 
Knieperthore und hernach am Frankenthore ſtürmen. 
In der Ueberraſchung eroberten die Kaiſerlichen 
auch wirklich beide Schanzen; allein gegen Morgen 
wurden fie nach hartnaͤckigem Kampfe mit Zuruͤck⸗ 
laſſung vieler Todten wieder verjagt, und die Stral⸗ 
ſunder machten große Beute. Arnheim, wuͤthend 
über die mißlungene Lift, ließ jetzt alles zu einer 
ernſthaften Belagerung vorbereiten, und fing ſo⸗ 
gleich an, Stralſund unaufhoͤrlich zu beſchießen, 
denn er dachte die Stadt mit Sturm zu nehmen, 
bevor fie von Schweden oder den Hanfejiädten 
Huͤlfe erhalten konnte. Da aber langte zum großen 
Gluͤck der Stralſunder am folgenden Tage, am 
18. Mai, eine unerwartete Huͤlfe an. Schwedens 
edler unvergeßlicher König, Guſtav Adolph, ha tte 


die bedrängte Lage der braven Stralſunder vernom⸗ 
men; dieſer ſandte ihnen eine Laſt Pulver, und ver: 
ſprach ihnen ferneren Beiſtand. Das kam den 
Bürgern zur rechten Zeitz es wuchs ihr Muth, und 
mit dem ſchwediſchen Pulver machten ſie viele 
Kaiſerliche unſchaͤdlich. Alle Stuͤrme Arnheims 
wurden mit großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen, und 
wiewohl er um Mitternacht an drei Orten zugleich 
ſtuͤrmen ließ, gewann er doch Feine einzige Schanze; 
ja die Stralſunder wagten ſogar Ausfälle, die den 
Kaiſerlichen viel Leute koſteten. 

Ueber die Tapferkeit und das Gluͤck der Stral⸗ 

ſunder in fuͤrchterliche Wuth geſetzt, bruͤtete Arn⸗ 

heim, der mit Gewalt ſo wenig ausrichten konnte, 
auf neue Lift. Um feine vielen Todten zu begra⸗ 
ben, forderte er von der Stadt einen Waffenſtill⸗ 
ſtand, den ſie ihm auch bewilligte. Unterdeſſen 
ließ der Argliſtige in der Nacht neue Laufgraͤben 
machen, und dachte die Stadt am andern Morgen 
unter der Kirchzeit zu uͤberfallen. Aber ſein Plan 
wurde vereitelt. Der brave Stadtkommandant 
Flemming viſitirte unter der Predigt den Wall, 
und entdeckte alsbald die Gefahr eines Ueberfalls. 
Schnell traf er die noͤthigſten Anſtalten zur Ver⸗ 
theidigung; ein Weib ergriff die Trommel und 
ſchlug Laͤrm durch alle Straßen. Die Buͤrger, 
alles Volk, verließ plotzlich die Kirche; der Prediger 
ſtand erſchrocken ganz allein ohne Zuhoͤrer auf der 
Kanzel, Alles ftürzte auf die Waͤlle, und Arnheim 
war abermals geprellt. 

Die Wachſamkeit der Bürger mußte ſich bei 
ſolcher Gefahr verdoppeln; doch auch ihr Muth 
ſtieg aufs Neue, da von Schweden, ja ſelbſt von 
Daͤnemark, des Kaiſers erklaͤrtem Feinde, unter 


dem Obriſten Holk Huͤlfe an Soldaten und 
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Munition eintraf. Arnheim ließ die Stadt ſchwer 
beſchießen; doch Gott war mit den tapfern Buͤr⸗ 
gern, denn alle die großen Feuerkugeln richteten 
keinen ſonderlichen Schaden in der Stadt an. Da 
nahm Arnheim zum drittenmale ſeine Zuflucht zur 
allerſchaͤndlichſten Lift, die ihm jedoch gar ſchlecht 
bekam. Er erkaufte einen Bauer, welcher in der 
Stadt Feuer anlegen ſollte; wenn nun die Buͤrger 
mit Loͤſchen beſchaͤftigt wären, wollte er über fie 
herfallen und ſo vernichten. Der Himmel aber 
lenkte des Bauers Herz auf gute Wege, daß er in 
die Stadt ging und dem Obriſten Holk den nieder⸗ 
traͤchtigen Plan entdeckte. Dieſer beſchloß nun, 
den argliſtigen Arnheim in ſeiner eignen Schlinge 
zu fangen. Er vertheilte ſeine Garniſon und die 
Buͤrger auf die Waͤlle, ſtellte ſie heimlich hinter die 
Bruſtwehr, und ließ alle Kanonen mit Kartätfchen 
laden. Darauf befahl er, in der ganzen Stadt 
Pechtonnen anzuzuͤnden und ein großes Geſchrei zu 
erheben, gleichſam als ob Stralſund in allen Quar⸗ 
tiren aufloderte. Und richtig, Arnheim ging in 
die gelegte Schlinge; er glaubte, ſeinem Bauer 
ſey das Vorhaben gelungen, das ſchreiende Volk 


ſey mit Loͤſchen beſchaͤftigt, und befahl nun ſeinen 


bereit liegenden Leuten, die Mauern zu erſteigen 
und ſich der Feſtung zu bemaͤchtigen. Dies geſchah. 
Doch ploͤtzlich entzuͤndeten ſich die Waͤlle, die Kano⸗ 
nen donnerten zahlloſe Kartaͤtſchen, das kleine Ge⸗ 
wehr feuerte unaufhoͤrlich, und die Feinde ſtuͤrzten 
zu Hunderten vor den ſtralſundiſchen Waͤllen. Arn⸗ 
heim tobte vor Wuth, rief ſeine Leute zurück und 
verkroch ſich wohlgeſchlagen in ſeine Schanzen. 
Inzwiſchen hatten die Stralſunder auch auf 
guͤtlichem Wege die Gewalt von ihrer Stadt abzu⸗ 
wenden geſucht, und ihren Protonotarius Vahl 
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nach Prag an den Kaiſer geſandt, der die Vorſtel⸗ 
lungen der Stadt auch gerecht und gnaͤdig auf⸗ 
nahm, und ſofort an Wallenſtein den Befehl 
ertheilte, ſeine Truppen unter Arnheim von Stral⸗ 
funds Waͤllen zuruck zu ziehen. Doch Wallenſtein 
achtete laͤngſt des Kaiſers Befehle nicht mehr, ſon⸗ 
dern arbeitete fuͤr eigene Plaͤne; er ſandte daher an 
Arnheim gemeſſene Ordre, die Belagerung hart: 
naͤckig fortzuſetzen und noch mehr Truppen an ſich 


zu ziehen, indem er ſelbſt in Kurzem vor Stralſund 


einzutreffen und dann der Sache ſicher ein Ende zu 
machen gedenke. 

So verdreifachte faſt Arnheim ſeine Belage⸗ 
rungs⸗Armee, und den Stralſundern war gar nicht 
wohl zu Muthe, als ſie immer mehr und mehr 
Truppen ankommen ſahen, denn ihre Macht hatte 
bei ſo ſchweren Stuͤrmen abgenommen, und ihnen 


fehlten alle Ausſichten zur Verſtaͤrkung und Hülfe. 


Da war es abermals der edle Schwedenkoͤnig, der 
unuͤbertroffene Guſtav Adolph, welcher, empört 
von dem niedertraͤchtigen Benehmen des Arnheim, 
zur rechten Zeit Hülfe ſandte; denn kaum war der 
ſchwediſche Geſandte, Baron Sattler, mit acht 
Schiffen voll Truppen und Kriegsmunition in den 
ſtralſundiſchen Hafen eingelaufen, als auch ſchon 
der gefürchtete Wallenſtein am 27. Juni vor den 
Waͤllen der Stadt anlangte. Er befahl ſogleich, 
ſich auf die naͤchſte Nacht zum ſtuͤrmenden Angriff 
zu bereiten. Drei Regimenter ruͤckten zugleich an, 
und die ganze Nacht war das Stuͤrmen ſo heftig 
und anhaltend, daß die Belagerten faſt Gefahr 
liefen, zu unterliegen. Schon waren ſie aus zwei 
Schanzen vertrieben, als ſie mit erneutem Muthe 
einen wuͤthenden Angriff machten, ihre verlornen 
Schanzen wieder eroberten, dem Feinde 500 Mann 


erſchlugen, und noch Gefangne machten, wogegen 
ſie kaum 50 Mann verloren. Die eingebrachten 
Gefangnen ſchilderten den Buͤrgern Wallenſteins 
fuͤrchterliche Wuth, uͤber dieſen Verluſt ſowohl, als 
über die Verſtuͤmmelung eines feiner Lieblinge; er 
habe geſchworen, von der Stadt vor ihrer Eroberung 
nicht zu weichen, und wenn er ſein ganzes Heer 
verlieren, ja er ſelbſt geſchunden werden ſollte; 
keiner lebenden Seele in der Stadt, ſelbſt nicht des 
Kindes im Mutterleibe, wolle er ſchonen. Dieſe 
blutduͤrſtige Rache auszuführen, befahl er, drei 
Tage und brei Nächte lang unausgeſetzt zu ſtuͤrmen, 
und ſo erhob ſich dann wieder ein fuͤrchterlicher 
Sturm. Zwei Regimenter fielen an, und zwei 
friſche traten in der Ermuͤdeten Stelle; aber die 
Buͤrger wichen nicht. Drei- und vierfach haͤuften 
ſich die Todten, die Stralſunder fochten hinter auf⸗ 
gethuͤrmten Leichen, die Erſchlagenen dienten ihnen 
zur Bruſtwehr, aber ſie wichen nicht. Wallenſtein 


verlor 1500 Mann bei dieſem Sturm, mußte ſich 


zuruͤck ziehen, und kehrte, ohne allen Gewinn, von 
dieſer Blutarbeit in feine Schanzen zurück. 

Durch ſolche wiederholten Verluſte wurden die 
Soldaten fo mißmuthig, daß fie nicht mehr ſtuͤrmen 
wollten. Mit bloßen Schwertern und mit Parti⸗ 
ſanen wurden ſie zum Sturm getrieben und mur⸗ 
rend ſagten ſie: ſie gingen, vor den ſtralſundiſchen 
Waͤllen ſich den Reſt zu holen. Ordentliche 
Stuͤrme konnte Wallenſtein nicht mehr wagen; ſein 
Heer ward immer ſchwaͤcher und muthloſer, und 
von der immerwaͤhrenden Kanonade auf die Stadt 
hatte er auch keinen Nutzen. Dazu kam noch, daß 
ihm fuͤr dem Verluſt ſeiner mecklenburgiſchen Lande 
an die Dänen, welche ſich naͤherten, bangte, und fo 
ſah er ſich denn genöthigt, die Belagerung aufzus 


geben. Vorher wollte aber auch er noch eine Lift 
der Eroberung verſuchen. Er ließ der Stadt daher 
einen Vergleich anbieten, und zufoͤrderſt wurde ein 
Waffenſtillſtand unterhandelt. Doch die Stral⸗ 
ſunder konnten ſich nicht ſogleich zu allen Punkten 
dieſes Vergleichs entſchließen; fie waren ſchon fo 
oft hintergangen worden und fuͤrchteten auch jetzt 
neue Hinterliſt, worin ſie ſich keineswegs irrten. 
Kaum war der Waffenſtillſtand vierundzwanzig 
Stunden geſchloſſen, als die Kaiſerlichen die eine 
Thorwache uͤberfallen wollten; allein ſie wurden 
geworfen und mußten mit Schande abziehen. Da⸗ 
mit waren indeſſen die Stralſunder nicht zufrieden; 
mit gerechtem Zorn uͤber den Bruch des Waffenſtill⸗ 
ſtandes machten fie einen Ausfall, und bei 600 Kai⸗ 
ſerliche büßten den Frevel mit dem Tode. Die 
Lebenden aber verloren nun vollends allen Muth, 
in die Stadt zu kommen, und ſo zog denn, was 
vom Belagerungsheer noch uͤbrig war, am 24. Juli, 
mit Schande bedeckt, ab. 

So endigte dieſe ewig denkwuͤrdige Belagerung, 
die Stralſund und ſeinen Bewohnern ein nie ver⸗ 
witterndes Ehrendenkmal in der Geſchichte gegruͤn⸗ 
det hat. Wallenſtein hatte nicht nur vor Stral⸗ 


ſund ein Heer von 12,000 Mann, ſondern auch, 


was tauſendmal ſchlimmer war, ſeine Feldherrn⸗ 
Ehre eingebuͤßt, denn bisher hatte ihn Niemand 
beſiegt, hatte Niemand ihm widerſtanden. Aber 
die braven Stralſunder vergaßen in ihrer Sieges⸗ 
freude Deſſen nicht, der ſie in ſo großer Gefahr 
beſchüͤtzt und erhalten hatte, und fie ehrten Gott 
durch Dankbarkeit, Demuth und ferneres Ver⸗ 
trauen. Alljaͤhrlich feierten fie, durch Gottesdienſt, 
kriegeriſche Uebungen, und erlaubte Froͤhlichkeiten, 
das-Gedaͤchtnißfeſt ihres Befreiungstages, und es 
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hat ſich dieſe Feier des Wallenſteinsfeſtes noch bis 
auf den heutigen Tag erhalten. 


Raͤthſel. 


Ich ward bewaffnet, eh' mich die Welt erblickt, 
Hab' manches Liedchen, manche Schöne geſchmuͤckt; 
Ich bin die Lieblichſte unter den Schönen, 

Und pflege die Kinder der Freude zu kroͤnen; 


Ich ſterb' bewaffnet, und nach dem Tode noch 


Trag' ich meine allererſten Waffen doch. 
Verwundet flieht oftmals der kuͤhne Raͤuber mich; 
Oft ungeſehn, oft hingeſtorben, erquicke ich. 


N 5 1 x x 
Auflöſung des Buchſtaben⸗Naͤthſels im vorigen Stück: 
Dachs — Dach. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaftation = Patent. F 
Die zum Tuchmacher Karl Friedrich Graſſe⸗ 
ſchen Nachlaß gehörigen Grundftüde: 
1) das Wohnhaus No. 297. im zweiten Viertel, in 
der Hinter- und Mittelgaſſe, taxirt 393 Rtl., 
2) der Weingarten No. 645 A. in der Leßner 
Straße, taxirt 71 Rtl. 12 Sgr. 3 Pf., 
ſollen im Wege der Subhaftation in Termino den 
27. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land- und Stadt⸗Gericht öffentlich an die Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 1. Juny 1831. a 
Koͤnigl. Land» und Stadt + Gericht. 
— ..... — — 
Subhaſtations = Patent. 
Die zum Coffetier Walter'ſchen Credit-Weſen 
gehoͤrigen Grundſtuͤcke: F 
1) das Wohnhaus No. 227. im 3ten Viertel auf 
der Burg mit Garten, worin zeither Caffee⸗ 
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und Schankwirthſchaft betrieben, und wozu 


alles eingerichtet iſt, der kuͤnftige Beſitzer aber 
die Genehmigung des Wohlloͤbl. Magiſtrats 
zum fernern Betriebe ſich zu beſchaffen hat, 
taxirt 1457 Rtlr. 5 Sgr., 
2) der Weingarten No. 1646. auf dem Maugſcht⸗ 
berge, tarirt 78 Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 16. July d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht oͤffent⸗ 
lich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 5. April 1831. 


Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Subhaftations = Patent. 
Die zur Firma B. B. Seydel'ſchen Maffe gehoͤ⸗ 
rigen Grundſtuͤcke: 
1) der Weingarten No. 603. an der Schloiner 
Straße, taxirt 107 Rtlr. 26 Sgr., 
2) 2 ehemals Berthold'ſche Wohnſtube Litt. C. 
3 


a 
3) die ehemals Prietzel'ſche Wohnſtube Litt. D. 
im 12ten Fabrikanten-Hauſe, 


ſollen in Termino den 9. July d. J. Vormittags 


um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 21. Mai 1831. 


Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

a Das Tuchmacher Auguſt Lockner'ſche Wohnhaus 
No. 421. im 2ten Viertel nebſt Garten, tarirt 

516 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf., ſoll in Termino den 

9. July d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 

und Stadt⸗Gericht an den Meiſtbietenden verkauft 

werden. 8 } 

Grünberg den 21. Mai 1831. 


Koͤnigl. Land = und Stadt = Gericht. 


Avertiſſement. 
Schuldenhalber ſind die dem Foͤrſter und Gaſt⸗ 
wirth Finne gehoͤrigen Grundſtuͤcke, nehmlich: 
1) der zu Rothenburg an der Oder belegene, 


Vol. II. No. 31. verzeichnete, auf 1063 Rtlr. N 


20 Sgr. gerichtlich gewurdigte Gaſthof, 
2) der bei Rothenburg auf Pohlniſch-Nettkower 
Zerritorio belegene, Vol. V. No. 145. ver⸗ 


zeichnete, auf 946 Rtlr. 7 Sgr. gerichtlich 
gewuͤrdigte Obſt- und Weingarten, nebſt den 
darin befindlichen Gebaͤuden, 

sub hasta geftellt, und iſt der peremtoriſche Lici⸗ 

tations⸗Termin auf Montag den 11. Juli d. J. 


auf dem Rothenburger Rathhauſe angeſetzt worden. 


Es werden daher zu demſelben Kaufluſtige einge⸗ 
laden, und hat der Meiſtbietende, inſofern nicht 
geſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaͤßig machen, 
den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Uebrigens wird auf 
Verlangen noch bemerkt, daß der obgedachte Gaſt⸗ 
hof, nach ſeiner Lage und n auch zum 
Betriebe eines kaufmaͤnniſchen Geſchaͤfts und zur 
Anlegung einer Seifenſiederei, woran es in Rothen⸗ 
burg fehlt, geeignet iſt. 
Pohlniſch-Nettkow den 8. Juni 1831. 
Fuͤrſtliches Patrimonial-Gericht. 


Bekanntmachung. f 
Die sub hasta ſtehende, bei hieſiger Stadt 
gelegene Waſſer-Mahl-⸗Muͤhle und Zubehör, und 
die hieſige Ochel-Inſel, beide zum Lande gehoͤrig, 
werden in dem neuen Licitations-Termine den 


20. September c., in biefiger Amts = Gerichts: 
Stube dem Meiſtbiethenden zum Erkauf geſtellt, 


und ſoll der Zuſchlag mit Einwilligung der Extra⸗ 
henten ertheilt werden. Kaufluſtigen wird dieß und 
zugleich bekannt gemacht, daß jeder zuzulaßende 
Licitant 50 Rtlr. Kaution deponiren, das Meiſt⸗ 
geboth aber baar ad depositum erlegen muß. 
Deutſch-Wartenberg den 17. Juny 1831. 
Herzogl. von Dino'ſches Juſtiz Amt hieſelbſt. 


Ki te . 

Kuͤnftigen Montag den 27. Juny c. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von halb 2 Uhr“ 
an, werden im Paſtor Prim. Wegnexr'ſchen Haufe 
in der engen Gaſſe, meiſtbietend verſteigert werden: 

Gute Meubles mannichfaltiger Art, Haus⸗ 
und Wirthſchafts⸗Geraͤth, Waͤſche, Betten 

und ein Mozartſcher Fluͤgel. 
Grünberg den 23. Juny 1831. 
ö Nickels. 


Bekanntmachung. 
Nach hoher Verfuͤgung ſollen zu einem Faſchi⸗ 
nen⸗Bau am Beuthner Toͤpferberge nachſtehende 
Materialien im Wege der Licitation an den Min⸗ 


deſtfordernden, und zwar nach ohngefaͤhrem Bedarf, 
uͤberlaſſen werden, als: 
500 Schock Wald-Faſchinen, 
62% Schock grüne Weiden⸗Faſchinen, und 
281 Schock Buhnenpfaͤhle. 

Zur Annahme der Gebothe hierauf, Behufs 
deren Lieferung, iſt ein Termin auf den 11. July e. 
in meiner Behaufung hieſelbſt anberaumt, wozu 
ich lieferungs⸗ und kautionsfaͤhige Unternehmer 
hiermit einlade. Die naͤhern Bedingungen hier⸗ 


über find täglich bei mir, auch während meinem 


Nichtzuhauſeſeyn, einzuſehen. 
Tſchiefer⸗Alte⸗Faͤhre den 18. Juny 1831. 


Sorg e, 
Ober-Waſſerbau-Inſpektor. 


Feuer⸗Schaden-Verſicherung. 
Hierdurch mache ich ergebenſt bekannt, daß, 
nachdem die Vaterlaͤndiſche Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Elberfeld mich zum Hülfs⸗Agenten 
ihrer General-Agentur in Berlin für hieſigen Ort 
und Gegend ernannt hat, ich jeder Zeit bereit bin, 
unter Mittheilung ihrer Statuten ꝛc, weitere etwa 
gewuͤnſchte Auskunft zu geben, und die Antraͤge der 
Verſicherungs-Intereſſenten entgegen zu nehmen, 
ſo wie deren Renovationen prompt zu beſorgen. 
Zuͤllichau den 21. Juny 1831. 
Paul Harrer, 
1 Agent der Vaterlaͤndiſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 
Wohnhaft im Hauſe des Herrn A. Tobias. 
—— — — 


Ein braunwollner, mit Perlen geſtickter Tabak⸗ 
Beutel, fuͤr den Eigenthuͤmer von Werth, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich bei dem Feuer am 10. d. M. verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolchen 
gegen eine angemeſſene Belohnung in der Buch⸗ 
druckerei abzugeben. 


Citronen, Schiffzwieback, neue Sardellen, 
Schweizer und Hollaͤnd. Kaͤſe, nebſt Hollaͤnd. und 
Schottiſchen Heringen, empfing 

C. F. Eitner beim gr. Baum. 
— ͤw6—ä — .,˙, — nn 

Wer eine Scheune mit Banſen vermiethen will, 

melde ſich im Landraͤthlichen Amte. 
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Eine Stube nebſt Bodengelaß xc. iſt ſogleich zu 
vermiethen; Naͤheres iſt zu erfragen beim Baͤcker 
Schirmer auf der Niedergaſſe. f 


Eine Stube fuͤr einen einzelnen Herrn iſt im 
zweiten Bezirk bei dem Schuhmacher Wilhelm 
Sommer zu vermiethen. 


Geraͤucherten Lachs und Cholera -Liqueu 
empfiehlt Carl Engmann. b 


Ein Maurer⸗Schurzleder iſt verloren gegangen. 
Der Finder wolle es gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung in hieſiger Buchdruckerei abgeben. 


Eine Partkie Heu und Stroh hat zu verkaufen 
Wittwe Kurzmann in Schuberts Muͤhle. 


>= Wein ⸗Ausſchank bei: 
Sander im alten Gebirge, 1830r.. 

Gottfried Schreck in der neuen Maugſcht. 

Sam. Binder in der Hintergaſſe, 28r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Chriſtian Brade hinterm Gruͤnbaum. 

George Schuͤtze in der Neuſtadt. 
Schuhmacher⸗Meiſter Liehr, Lawalder Gaſſe, 3 Sgr. 
Auguſt Hoffmann hinter der Burg, 1829 r. 

Illmer auf der Burg, 2 Sgr. 8 Pf. 

Benjamin Pilz auf der Burg, 1827 r. und 1828r. 
Philipp Weber auf der Niedergaſſe, 1830r. 

Gerber Conrad, Lawalder Gaſſe, 28r. Rothwein. 
Peltner in der Todtengaſſe, 1830r. 

ee En rich Sn 8 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften für die feſten Preiſe zu haben: 
Gerlach. Fibes, oder die Religionen und Culte der 

bekannteſten Voͤlker der Erde alter und neuer 
Zeit. Erſter Band. 8. U rtlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Gebauer. Bilder der Liebe. Ein Geſchenk für 
ſchoͤne Seelen. 12. gebd. 10 for. 
Adolphi. Der Bund auf Keingacka. Eine ſchwe⸗ 
diſche Geſchichte aus den Jahren des achtzehnten 
Jahrhunderts. 8. Urtlr. 15 for. 
W. Alexis geſammelte Novellen. Ir. und Lr. Theil. 


8. 5 e Artlr. 20 far. 
Friedrich von Matthiſſon's Schriften. 7r. und Sr. 
Band. 12. £ I rxtlr. 20 for: 
Dr. Lindemann's Predigten. 8. e 


Tholuck. Die Lehre von der Sünde und vom Ber: - 


ſöhner, oder die wahre Weihe des Zweiflers. 
Dritte verb. Auflage. 8. I xtlr. 15 fgr. 
Dr. Zimmermann. Predigten in der Großherzog⸗ 
lich Heſſiſchen Hofkirche zu Darmſtadt gehalten. 
Zweite Aufl. 8. 3 Theile Artlr. 15 ſgr. 
Kruͤger. Chriſtliches Gebetbuch zum haͤuslichen 
Gebrauche. Zweite Aufl. Mit einem Titelkupfer. 
8. gebd. 12 ſgr. 6 pf. 
Jacobs. Geſchichte der Bartholomaͤusnacht. Nach 
dem Franzoͤſiſchen bearbeitet. Zweite unver: 
aͤnderte Auflage. 8. gebd. 15 ſgr. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 4. Sonnt. n. Trinitatis. 
Herr Kandidat Stoͤßell. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Vormittagspredigt: 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 11. Juny: Haͤusler Joh. Gottfr. Kirſchke 
in Neuwalde ein Sohn, Johann Gottlieb. 
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Den 12. Verſt. Kutſchner Daniel Haniſch in 
Heinersdorf ein Sohn, Johann Gottlieb. 


Den 14. Einwohner Johann Gottfried Pfuhl 


in Krampe eine Tochter, Louiſe. 

Den 16. Baͤcker Mſtr. Johann Guſtav Ernſt 
Bruͤmmer eine Tochter, Alwine Clementine. — 
Halb: Bauer Gottlob Woithe in Schertendorf ein 
Sohn, Johann Gottfried. 

Den 17. NiemersMeifter Johann Traugott 
Helbig ein Sohn, Adolph Bernhard. — Schmidt 


Mſtr. Gottfried Kruͤger in Krampe ein Sohn, 


Johann Friedrich Auguſt. 
Den 19. Schmidt Mſtr. Joh. Friedrich Auguſt 
Schulz in Lanſitz ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 
Den 21. Tuchm. Mſtr. Karl Chriſtian Grundke 
eine Tochter, Johanne Chriſtiane. 
Getraute. 
Den 16. Juny: Seilergeſelle Samuel Sucker, 
mit Eleonore Karoline Zaretzky. 
Den 21. Nagelſchmibtgeſelle Johann Gotthilf 
Fauſtmann, mit Anna Dorothea Nixdorf. 
Den 22. Tiſchler⸗Meiſter Karl Ludwig Dietrich, 
mit Igfr. Johanne Eleonore Henriette Frenzel. 
. im 
Den 21. Juny: Tuchm. Mſtr. Franz Stolpe 
Tochter, Chriſtiane Beate, 1 Jahr 8 Monat 
11 Tage, Gahnen). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter 

Vom 20. Juny 1881. Preis. 

8 I _Rthtr, . Car, 
Waizen „der Scheffel 3 17 
Roggen ĩ z 2 2 
Gerſte, große .| = B 4 17 
kleine = - 4 14 
Hafer s 1 5 
Erbſen = . 2 10 
SCC E 2 15 
Heu . der Zentner — 17 
Stroh 5 RZ 


das Schock 


1 


n 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 

Kir. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
3 16 3 3 15 — 
1 23 9 1125 — 
1 1 1 83 
1 12 Sg 1 10 — 

1 2 6 1 — — 
2 7 ee 2 144 — 
2 10 — 2 8 
— 16 — 18 — 
4 15 — 4 — — 


t 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Prauumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


* 


